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Nagold, Donnerstag den 26. April ML

Amtliches.
Die Ortsbehörde«

werden auf die Bekanntmachung des K. Ministeriums des
Innern vom 30 . April 1902 (Amtsblatt Nr . 8 S . 122 ff.)
betr . die Verhütung und Löschung von Wald¬
bränden hicurit wieder aufmerksam gemacht und angewiesen,
dir betreffende Bekanntmachung den Feld - und Wald¬
schütze« unter entsprechenderBelehrung wieder zu eröffnen.

Der Vollzug ist im Schulthetßenamtsprotokoll vorzu¬
merken.

Nagold,  den 18 . April 1905.
K. Oberamt . Ritter.

Die Herren Ortsvorsteher
werden auf 8 106 der Wrhrordmmz hingewiesen , wonach
den Zivilbehörden die Verpflichtung obliegt , die Ersatz - und
Landwehrbehördeu beim militärischen Kontrollwesen
zu unterstützen . Anlage 3 zu obigem Paragraphen (Reg .-
Blatt von 1901 S . 186 — 191 ) ist genau zu beachten.

Auch werden die H .H . Ortsvorfleher anfgefordert , die
An - und Abmeldungen von Militärpflichtige » als¬
bald dem Oberamt anzuzetgm , wozu die in der Zaiserscheu
Buchdruckerei in Nagold erhältlichen Formulare benützt
werden wollen . Bei der Vorlage von Anmeldungen find
die Losungsscheine nicht beizulegen.

Diejenigen Militärpflichtigen , welche die vorgeschriebenen
Meldungen unterlassen , find, wenn besondere Umstände nicht
vorliegen , zu bestrafen.

Nagold,  den 18 . April 1905.
K. Oberamt . Ritter.

Die Schnltheitzenämter
werden auf die Vorschriften des Erlasses des Kgl . Mini¬
steriums des Innern vom 27 . Juni 1901 (Amtsbl . S . 177 ),
betr . die Hagelstatistik zur genauen Nachdichtung wieder
hingewiesen und insbewnvere ausgrfvrveit , dir Erstattung
des in Ziffer 2 des Erlasses oorgeschriebenen zweiten Be¬
richts auf Formular II an das K. Statistische Landesamt
in Stuttgart nicht zu versäumen.

Zugleich wolle « die Herren Ortsvorsteher sich über¬
zeuge » , ob sie noch im Besitz eines genügenden Vor¬
rats von Formnlarie » zu Berichten I an die K. me¬
teorologische Zentralstation in Stuttgart und zu Berichten II
an das K. Statistische Landesamt find und wollen eventuell
durch Vermittlung dls K. Oberamts sich rechtzeitig die er¬
forderlichen Formularten von dem Sekretariat des König !.
Statistischen Landesamts erbitten.

Nagold , den 18 . April 1905.
K. Oberamt . Ritter.

Seine Königliche Majestät haben am 29 . März ds . Js . aller¬
gnädigst geruht , die evangelische Dekanats - und erste Stadtpfarr¬

stelle in Knittljingen dem Pfarrer Miller in Enzklösterle,
Dekanats Nagold zu übertragen.

Die K. Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 18 . April
1905 die Wahl des Gemeinderats Johannes Theurer in Schie¬
tingen , OA . Nagold , zum Ortsvorsteher der Gemeinde Schietingen
bestätigt.

Karfreitag.
Der Karfreitag lenkt die Blicke aus ein Ereignis , das

in der großen Weltgeschichte einst fast unbemerkt vorüber-
gegangen ist. Gleichsam ein neuer Geistesstrom , eine neue
Atmosphäre ist von jenem Kreuz aus Golgatha in die Men¬
scheuwelt ausgegangen.

Das Sinnbild dieser erneuernden Geisteskraft ist das
Kreuz . In dieser geistigen Atmosphäre wachsen wir alle
auf , ihr können sich auch die Feinde des Christentums nicht
ganz entziehen . Wie unsere Lungen die uns umgebende
Luft , so atmet unsere Seele ungewollt die Denkweise ei»,
die der Gekreuzigte in die Welt gepflanzt . Das Kreuz ragt
ja nicht nur aus unseren Kirchtürmen und Altären , ist nicht
nur auf Bibeln und Gesangbüchern geprägt , es grüßt uns
auch von Hunderten von Häusern , wo stille Liebesarbeit ge¬
trieben wird . Ja , wir heften es den Männern auf die
Brust , die im Dienste der Brüder Blut und Leben willig
aufzuopsern bereit waren . Wir stimmen heut von Herzen
dem Wort Jesu zu : „Niemand har größere Liebe, denn die,
daß er sein Leben läßt für seine Freunde !"

Es gibt aber zu denken, daß erst der schmähliche Kreuzes¬
tod nötig wurde , damit die Menschheit diese hehren Ge¬
danken ins Herz faßte . Noch heut ist eS eine traurige Tat¬
sache, daß schlichter Glaube , reine Gesinnung , selbstlose Liebe
meist, von den Menschen unverstanden , zum Leide » verurteilt
ist. Aus die höchste Offenbarung des Göttlichen in Jesus
fand die Menschheit nur eine Antwort : das Kreuz ! Welche
uuheittge Macht muß io unserem Geschlecht wirksam sein,
daß unsere Augen blind sind für wahre göttliche Größe!

Aber erst der , der diese Macht in seinem eigenen Inner»
fühlt , der den traurigen , oft so vergeblichen Kawpf mit
ihr kämpft — dem erschließt sich ganz daS Verständnis des
Kreuzes Christi . Der stellt sich heut gern mit der feiernden
Gemeinde unter das Kreuz mit dem Bekenntnis : „ Er ist
um unserer  Sünde willen zerschlage », auf daß wir
Frieden  hätten !"

WoMische Hlebersicht.
Die Antwort , welche die Schutzmächie vo»

Kreta , England , Frankreich , Rußland und Italien , vor
einigen Tagen auf diejenigen Anträge erteilten , die Prinz
Georg auf seiner vorjährigen Sommerreise gestellt hat,
wird tm Staatsanzeiger von Kreta veröffentlicht . Es heißt
darin , die Schutzmächie seien der Ansicht , daß eS unmöglich

ist, unter den jetzige» Umständen die staatspolitischeu Ber-
hältuiffe Kretas abzuänder «. Sie versprächen , daß sie selbst
die Insel nicht annektieren und daß sie keiner anderen Macht
die Annexion gegen den Willen der Einwohner gestatten
würden . Oesterreich -Ungarn habe bekannt gegeben, daß er
dieser Ueberetnkunst bettritt , Deutschland , welchem der
Wortlaut der gegenwärtigen Notifikation mitgeteilt worden
sei, habe erklärt , daß eS wie in der Vergangenheit den
Angelegenheiten Kretas gegenüber tntercffenloS bleibe . Die
Schutzmächte seien übereingekommev , daß jede von ihnen
vom Tag der Wiederherstellung der Ordnung ab die Stärke
der Truppeukorps , die sie auf der Insel unterhalte , aus di«
Hälfte herabsetze. Die Schutzmächie erachteten es für zeit¬
gemäß , der Hohen Pforte die Forderungen tu Erinnerung
zu bringen , die vom Oberkommiffar Prinzen Georg am
9. Juli 1901 ausgestellt und bisher unerledigt geblieben
find . Sie werden daher in Koustantinopel auf folgendem
bestehen: die Anerkennung der kretischen Fahne , die Aus¬
lieferung der verurteilten Kreter , die noch in den Gefäng¬
nissen des Ottomanischen Kaiserreichs seien, an die kretische
Regierung und die Zustellung der Schriftstücke der kretischen
Gerichte in der Türkei.

Die Verteidigung Franzöfifch -Judochinas
könnte im Fall eines endgültigen und vollständigen Siegs
der Japaner bald eine Frage von großer Wichtigkeit werden.
Der französische Mariaemtuitzer Thomsen hatte darüber mit
dem Admiral Fouruier eine Unterredung . ES heißt , Fournier
habe die Ansicht vertreten , daß die Verteidigung der Küste
Jndochinas besonders durch Tauchboote gesichert werden
solle. Die Blätter sagen , die Kosten für diese Tauchboote,
von denen vorläufig zehn genügen würden , dürsten 15 Milli¬
onen Frank nicht übersteigen . — Der Kriegsmtnister be¬
strafte zwei Hauptleute des 125 . LinieuregimentS , die ihre
Versetzung auS PoitierS dem General Peignö zur Last ge¬
legt und ihn deshalb gerichtlich aus Zahlung von je 50000
Iran ! «sntschaoigung verklagt hatten , mit 30 Lagen Arrest.

Der Ausstandm Deutsch-Südwestafrika.
Berlin , 19. April. Nach einer Meldung des General-

leutnants v. Trotha and Kub mußte Major v. Estorff
die Verfolgung der Witboi - wegen Wassermangels
«nfgebe « . Er wird Awadarb am großen Noffob besetzt
halten und vorläufig nach GochaS zurückgehen. In den
Karrasbergen wurde am 7. AprU südlich von NurudaS
die Pferdewache  der Kompanie des HauptmanuS
DÄrrest von einer 200 Manu starken Bande überfallen.
Die Kompanie griff den Gegner au und erstürmte nach
einem schweren 7stüvdtgen Gefecht seine Stellung . Dies¬
seits find 7 Reiter gefallen und drei verwundet worden.
Patrouilleugesechte fanden statt bei Gamdau , 15 Kilometer
nordöstlich von Bethanien , und bet Tsannarob , südlich deS
Packriem . Die diesseitigen Verluste betragen 1 Offizier

Die kleine Majestät.
Von Jan Maclaren.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung und Schluß .)

Der Anwalt hielt dem Kleinen die Trommel hin und
der spielte eine sehr frische Variation von Nule Britania;
Großmütterchen aber wandte sich bewunden,d an die Ge¬
sellschaft : „Wahrhaftig , er spielt ' s so gm wie die Kapelle
im Hhdepark am Sonntag ."

Nach einer wohlverdienten Ruhe von 40 Sekunden,
während der wir staunend die Köpfe schüttelten , wendet sich
der Kleine zu seiner Nachbarin zur Rechten und betrachtet
sie eine Minute lang mitleidig . Ohne Frage eine alte
Jungfer , und ihre Gemütsart steht aus deu dünnen , fest
zusammengekniffenen Lippen und in den harten , grauen
Augen geschrieben. Keiner von uuS möchte mit ihr an-
blnden . Wagt er' s ? Ja , wahrhaftig ! Das war sein ge¬
nialster Streich , dem der wohlverdiente Erfolg nicht fehlte.
Mit dem Ausdruck ungeheuchelten Mitleids streckt er sein
weiches Händchen mit den Grübchen drin auS und streichelt
sanft ihre Wange . Er murmelt ihr ins Ohr , als wollte er
in seiner Kinderweise sagen : „Armes Ding , ganz allein,
allein ! tut mir so leid , leid , leid , so sehr, sehr leid ." Habe
ich vorhin gesagt , daß ihre Augen lieb und treu genug
waren , um eines Mannes Herz zu gewinnen und zu erhal¬
ten , und daß ihre Lippen von Sanftmut uod Geduld zeug¬
ten ? Wenn ich' s nicht gesagt habe , will ich htemit weine
Versäumnis gut machen . Sie muß in ihrer Jugend schön
gewesen sein — nein , nein , fle ist' s noch, gerade jetzt, wenn
sie ihren Kopf ein klein wenig neigt und der Kleine ihre
Wange wieder streichelt und dazu murmelt : „ Schön , schön,

schön, so sehr, sehr, sehr gut ." War das nichtein liebliches
Erröten auf ihrer Wange ? O der Dummkopf von einem
Mann , der solche Liebe hätte gewinnen können . Sie öffnet
ein zierliches Täschchen, und da das ein WelLereignks ist,
sehen wir ganz keck zu. Richtig ! Sie wird dm ganzen
Tag auswärts sein und hat sich ihr bescheidenes Mittax-
effen mitgenommen — und das ist ihre einzig mögliche
Gegenleistung . Vielleicht kanu ers nicht essen; ich Weiß es
nicht und ste weiß es auch nicht. Die arme Seele ! Sie
versteht leider gar nichts von kleinen Kindern . Wird er
wohl den Kuchen zurückweisen? Fällt ihm gar nicht ein.
Er greift gierig darnach und zeigt ihn seiner Mutter und
all seinen getreuen Untertanen . Er hätte sich ganz gern
küssen lassen , aber daS traute ste sich doch nicht. Friede sei
m!t deiner schüchternen, bescheidenen Seele , und möge daS
Christkind in dein Herz kommen!

Zwei Fahrgäste zur Linken des Kleinen hatten besten
Streichen mit leidendem würdevollem Dulden zugesrheu.
Wenn ein Junge rin vollkommenes Bewnßtseiu seiner Mau-
neswürde hat und die blinde gefühllose Welt sich ver¬
schworen hat , ihn noch als Kind zu behandeln — ja dann
bleibt ihm nichts anderes übrig , als sich selbst zu beschützen
und seine Stellung zu behaupten . Urid daS tut er zur
Freude aller derer , die überhaupt Humor haben , indem er
sich unwillig sträubt , wenn ihn die Mutter oder jedenfalls
wenn ihn die Schwester vor andern Leuten küssen will;
indem er streng jede natürliche Regung von Begeisterung
für etwas anderes als Sport unterdrückt ; indem er zu ver¬
stehen gibt , daß er alle Freuden ausgekostet hat und gänz¬
lich blasiert ist. Und doch würde der gute Kerl eine Meile
wett laufen , um die Hebungen eines Reiterregiments zu
sehen und er verzehrt sich in steter , geheimer Sehnsucht nach
dem zyalaaischen Karten . Die beiden waren vor zwei

Jahren ganz nette Bürschchen und in zwei Jahren find ste
vielleicht tüchtige Männer . Inzwischen aber find ste unaus¬
stehlich und ste bedürfen Strafe zur Besserung . Der Kleine
war für ste ein Kuirps , den mau mit Verachtung behandeln
mußte , und als er in seinem Entzücke» über die Torheiten
der Pergameuturkunde an den Hut eines der jungen Herrchen
stieß , rückte ihn dieser blasierte Greis mit einer müden , gelang-
Weilten Miene Wieder znrecht. Wie dem Kleinen die Lage klar
geworden war , weiß ich nicht, aber er beschloß, mit den Jungen
auzubinden u.plötzlich, während sie eine gesuchte Gleichgültigkeit
zur Schau trugen , warf er sich zurück und jauchzte ; ja er jauchzte,
mit rosigem , lustigem Gesicht, vor der Nase dieser beiden ehrwür¬
digen Herren . Der eine zog die Augenbrauen hinauf und der
andere blickte verzweifelt nach der Decke; aber ich war nicht
ohne Hoffnung , und wer kann denn solch Überfließeoder
lachender Fröhlichkeit widerstehe » ? Im nächsten Augenblick
lacht der eine vergnüglich vor sich hin und der andere , der
wohl daheim ei» liebes Brüderchen oder Schwesterchen hat,
kitzelt den Kleinen gerade an der richtigen Stelle unter dem
Kinn und sagt , daS Bürschchen sei ein famoser kleiner
Schlingel , 's steht gut mit den beiden Jungen . Hinter
ihren kleinen Zierereien steckt ein tüchtiges Herz und ste
werden gewiß einmal rechte Männer.

Dieser lustige Sireich seiner Majestät erheitert uns
alle mächtig ; ein junges Mädchen das oben fitzt, winkt dem
Kind mit der Hand und lächelt ihm freundlich zu. Brauner
Handschuh , stark getragen ; die Jacke auch ukcht von gestern;
aber alles gut gemacht und geschmackvoll. Milchweiße Zähne,
braune Augen , griechische Nase — was für eia anziehendes
Mädchen ! Und stehe da : ste zieht den Handschuh ad und
man steht einen VerlodungSring . Ein Glücksvogel , der
Bräutigam , denn ein Mädchen mit so fröhlichem Lächeln
muß aut sein. Wohl die Tochter eines Pfarrers oder

Des Karfreitag - wegen fällt die morgige Nummer a« S.
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Berlin , 18. April. DieN. A. Z. schreibt: Es find
mehrfach Magen laut geworden, daß sich eine erhebliche
Verzögerung bei der Übersendung von Liebesgaben an die
in Südwestafrika stehenden Truppen fühlbar macht. Zur
Abstellung der zu Tage getretenen Schwierigkeiten hat be¬
reits i« November der kaiserliche Kommissär und Militär-
iuspekteur der freiwilligen Krankenpflege, Sezw. das Zen¬
tralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz einen
Offiziera. D. als Delegierten mit Hilfspersonal in das
Schutzgebiet entsandt. Den Bestrebungen desselben im Verein
mit dem Truppenkommando und den Etappenkommandos
ist es zu danken, daß alles, was möglich war, auch tat¬
sächlich erreicht ist. Au dem Eifer der Behörden und ihrer
Organe hat eS nicht gefehlt, doch lag eS außer ihrer Macht,
den für die Schwierigkeiten entscheidenden Punkt, die schlech¬
ten Verkehrs Verhältnisse, z« beseitigen.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage znr Gee.

Lvndv«, 18. April. Einer„TempS"-Meldung zu¬
folge benützt Roschdjtstwensky den Aufenthalt au der Küste
Eochiuchiuas dazu, seinem Geschwader durch gründliche
Säuberung eine größere Beweglichkeit zu geben. Man rech¬
net stets mit der Möglichkeit des Erscheinens der japanischen
Seemacht, welche ein weiteres Vordringen der Russen kaum
Massen dürfte. Japanische Kundschafter-Dschunken werden
von allen nach Cochiuchiua fahrenden Schiffe« gesehen.

London, 18. April. Admiral Roschdjestwenski hat,
wie der Petersburger Korrespondent der Times aus bester
Quelle erfährt, Mittel gefunden, um die russische Admira¬
lität über seine Bewegungen zu unterrichten. Ein russischer
Kausfahrer soll das Kabel bei Formosa durchschnitten haben.

Die Lage t« »er Mnndfchnret.
Petersburg, 19. April. Ein Telegramm des Ge¬

nerals Liurwitsch an den Kaiser von gestern meldet: Am
14. morgens nahm der Feind in der Richtung auf Hrichimao
die Offensive wieder aus. Gegenb Uhr nachmittags be¬
setzten die Japaner Cadtatse und begannen ein Gewehrfeuer
mit unserer Kavallerie, welche den Engpaß besetzte. Der
Angriff des Feindes kam alsdann zum Stillstand. Am 14.
besetzten die Japaner auch das Dorf Nantsauchentse.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Laud.

Nagold. 20. April.
vo « Rathaus. Auf ein Gesuch deS Berwaltungs-

rats des Zelle:stiftS wird beschlossen die Einfriedigung
zwischen dem Eigentum deS Stifts beim VereinshauS und
der Stadtgemeinde auf gemeinschaftliche Kosten herzustellen
und zu unterhalten. — Ein Baugesuch von Bierbrauer
Günther bezüglich Erstellung eines Wohnhauses am Schloß¬
berg wird demK. Obrramt als zuständiger Behörde vorgelegt
mit dem Bemerken, daß abgesehen von den Ausstellungen
der Ortsbanschau Hindernisse nicht vorhanden find. In
dieser Sache find zwei anonyme Briefe eingrlauseu auf deren
Vorlesung der Gemeiuderat verzichtet. — Genehmigt wird
ein Betrag von 300 zur Ueberweisuug an den Schwarz-
wald-LokalverschöuerungS- und Fremdenverkehrs-Verein für
die Insertion der Stadt Nagold als Lufkurort. — As der
Hagelversicherung werden wie bisher 30°/« der jeweiligen
Prämieusätze der Norddeutschen Hagelversicherungs-Gesell¬
schaft auf die Stadtkaffe übernommen. — Infolge Verein¬
barung wird künftig der Zeichenunterricht au der Lateinschule
von Herrn Schullehrer Hang, der Singunterricht an der
Arztes, der starb, ehe er für die Familie sorgen konnte;
eine Lehrerin oder Erzieherin, die einen freien Tag hat und
mit ihrem Bräutigam in der Stadt Zusammentreffen will.
Und daun fahren die drei— die Mutter, die liebe Frau
mit schon etwas ergrauendem Haar, ist auch dabei— die
Themse hinauf und kommen an dem köstlichen Sommer-
abenv vergnügt und befriedigt nach Hause. Sobald er be¬
fördert wird, heiraten sie, und dann wird auch ihr die
Gabe znteil, die jeder Frau gebührt. Aber wohin Hab ich
mich verirrt? Der Kleine ist an allem schuld.

Wir hatten noch einen freien Platz und so kam's, daß
der alte Herr fich in unsere friedliche Gesellschaft eiudrangte.
ES ist freilich ärgerlich, wenn man am Rand des Gehwegs
steht und gewaltig mtt dem Regenschirm einem Omnibus
winkt, der aber erst fünfzehn Meter weiterfährt, ehe erhält;
u»d dann muß man sich auf einer glitschigen Straße
zwischen lebensgefährlichen Droschken durchwinden; der
ungeduldige Schaffner schreit: „schnell eiusteigen und mau
wird schnöd auf den schon im Gang befindlichen Om¬
nibus hiuaufgeschoben. Auf einen ältlichen Mann von
soldatischem Aussehen und etwas hitziger Gemütsart wirkt
daS nicht gerade beruhigend uud mau hätte ihm ein paar
zornige Worte verziehen, aber er ging entschieden über LaS
Maß des Erlaubten hinaus, er behauptete in sehr deutlichen,
unmißverständlichen Worten, der Schaffner habe ihn ganz
gut gesehen; wenn er nicht in der Richtung geschaut habe,
so hatte er eS jedenfalls tun solle«; er, der Oberst, sei kein
Pudel, der im Schmutz einem Omnibus uachlaufen könne.
Der Schaffner sei ein unverschämter Schlingel uud der Oberst
wolle sorgen, daß er fortgejagt werde'; darauf folgten noch
allerlei Worte uud Redensarten, die selbst eines im Ruhe¬
stand lebenden Auglo-JudierS unwürdig waren. So schlugen
ihm die Herze» der Fahrgäste nicht entgegen, Md als er

Realschule von Herrn Reallehrer Bodamer erteilt werden.
— Der Gemeiuderat nimmt Kenntnis von einem Dank-
schreiden des Hilfsvereius für Biusdorf. — Beschlossen wird
von Samstag abend ab die Taubensperre aufzuheben. —
Die Gärtchen beim Zcllerhaus und früheren Nebengebäude
sollen an die Gebäude verlegt werden, so daß der ganze
Weg am Unterwehr entlang des Fiußlaufs führt. —Damit
ist die öffentliche Sitzung geschloffen. —

Am hiesigen Seminar wird vom5. Juni bis zum
12. Aug. ein Ivwöchiger Zeicheuknrs abgehalteu wer¬
den. Diejenigen Lehrer, welche daran teilzunehmen wünschen,
haben ihr Gesuch bis zumö. Mai bet dem Evang. Kon¬
sistorium eiuzureichen. In dem Gesuch ist(außer dem Namen
und der Dienststellung) anzugeben der Geburtstag des Be¬
werbers, die Zeit der beiden Dienflprüfungen und das
dabei erhaltene Zeugnis im Zeichnen, ob und au welcher
Schule der Lehrer gegenwärtig im Zeichnen unterrichte, und
wie im Falle der Zulassung zu dem Kurse seine Klaffe
versehen werden könne. Zeichenproben find, mit dem Namen
und der Dienststellung des Bewerbers bezeichnet und gut
verpackt, bis zum5. Mai an das Seminar in Nagold zu
schicke». Die zu dem Kurs zugelaffenen Lehrer werden hie¬
von durch besonderen Erlaß in Kenntnis gesetzt.

r. Horb, 19. April. Das einjährige Kind des Karl
Schermann in Nütheim wurde am Sonntag als die Eltern
sich zum Einkauf in die OberamtSstadt begeben hatten, dem
Kindsmädchen überlassen. Das arme Geschöpf fiel in einem
unbewachten Augenblick vom Tisch auf deu Boden und ver¬
schied nach kurzer Zeit.

Rottenbnrg, 18. April. Auf der Straße nach Weiler
hat der Steiuschläger Balm ein kleines Mädchen an fich
gelockt und fich an ihm vergangen; er wurde in Haft ge¬
nommen.

Stuttgart, 18. April. Der iu Leipzig verstorbene
Reichsgerichtt-präfident Dr.v. Gutbrod wird am Karfreitag
nachmittag hier auf dem Pragfriedhof beigesetzt.

r. Stuttgart , 19. April. Der Nachtwächter Reichert
von Höfingen, Ser wegen Totschlags seiner Frau vom hies.
Schwurgericht zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde,
ist gestern Nachmittag ins Ludwigsburger Zuchthaus eiuge-
liesert worden.

GWuge« a. N., 19. April. Hier findet am
21. Mai d. I . die IV. Allgemeine Ausstellung
von Hunden  aller Raffen statt. Meldeschluß 13. Mai.
Programme und Anmelde-Scheine durch Herrn Fritz Win-
terle, hier.

r. Gaildorf , 19. April. Gestern nachmittag brach
in dem Gasthaus zum Ochsen is Untergröniugen OA. Gail¬
dorf ein Brand aus, welcher das Anwesen samt Scheuer
bis aus den Grund etnäscherte. Entstehsngsursache bis jetzt
unbekannt. Der Abgebrannte ist versichert.

r. Tuttlingen, 19. April. Die hiesigen Schreiuer-
gehilsen verlangen von ihren Meistern die Beseitigung des
Kost- und Logiszwanges uud Kürzung der Arbeitszeit. Im
Falle der Ntchtbewilltguug dieser Forderungen drohen sie zu
streiken. Ju der Lohnbewegung befinden fich sowohl die
hiesigen Mitglieder des deutschen als auch des christlichen
Holzarbeiterverbandes. — Die städtische Schillerfeter findet
hier am 13. Mai statt. Das Programm steht die Auf¬
führung von Schillers Glocke, Musikstücke, Maffenchöre, eine
Festrede, Rezitationen und lebende Bilder vor. Am9.Mai
wird auf dem Witthof, von dem der Blick ins Hegau, in
die Bodenseelaudschaft, in den Schwarzwald und aus die
Alpen reicht, ein Höhenfeuer abgebrannt werden.

Deutsches Reich.
«erliu , 18 April. DieN. Z. schreibt: Der rusfisch-

japanische Krieg hat bekanntlich unserer Marineverwaltung
und dem Generalstab Veranlassung gegeben, die Frage des
fich zwischen deu Anwalt und das Großmütterchen hinein¬
drückte, die Hände auf den Stock stützte, fich vorbeugte und
uns gleichgültig anblickte, waren die Beziehungen gespannt.
Eine Narbe auf der linken Wange, ein struppiger Schnurr¬
bart, der einen grausamen Mund halb verbarg, halb zeigte,
trugen nicht dazu bei, den ueuen Fahrgast der friedlichen
Gesellschaft zu empfehlen. Der Kleine betrachtete deu Alten
mit trauriger Teilnahme. Die häßlichen Reden taten ihm
weh, aber er fühlte auch Mitleid mit dem Maun. Endlich
bezeugte er Lust, deu silbernen Knaus an dem Stock deS
Obersten zu untersuchen. Der Oberst zögert einen Augen¬
blick, aber dann läßt er den Knauf los, damit der Kleine
beikommeu kann. ES scheint mir jetzt doch, daß der Oberst
die Narbe in einem schweren Gefecht bekommen hat. Wer
weiß, ob er nicht das Biktoriakreuz besitzt? Der Kleine
bewegt den Stock hin nvd her nach einem Marsch von
eigener Erfindung und der Oberst Hilst th« eifrig. Nein,
wirklich— ich sehe eS jetzt erst im rechten Licht— der
Schnurrbart ist weich und steht dem Alten prächtig zu Ge¬
sicht. Wäre nicht die Narbe, die die Oberlippe etwas ent¬
stellt, so wär's ein hübscher Mund für einen Mann, selbst
für eine Frau. Der Kleine ist nicht über jede menschliche
Schwäche erhaben(O, nur keine vollkommenen Leute!) vnd
er offenbart den Wunsch, den Stock nicht nur zu handhaben,
sondern auch zu kosten. Der Oberst läßt fich's gerne ge¬
fallen— gewiß, man kann einen Tag lang reife« und findet
keinen gutmütigeren Menschen. Aber die Hüterin des Kleinen
wehrt ihm; hoffentlich gibt'S keinen Kampf zwischen dem
unbeschränkten Herrscher und seinen getreue« Bürgern! Wir
waren alle besorgt, aber der Oberst wehrt mit sicherer Hand die
Krisis ab. Er steckt die Hand in den fest zugeknöpften Gehrock
uud zieht eine goldene Uhr heraus— hast du bemerkt, daß
ein Adelskrönchen darauf ist? — und er tut — nun ja,

ZusaWAenvperieieus von Heer und Flotte praktisch durch
die Landungsma:över in der Bucht von Wismar im Herbst
v. I . zu erproben. In diesem Jahre soll nun ebenfalls
eine sehr große Anzahl Generalstäbler an Bord der Kriegs¬
flotte kommandiert werden. Man leg; sehr großen Wert
darauf, daß unter den zu kommandierenden Offizieren mög¬
lichst viele Württemberger, Bayern und Sachsen sich befinden.
Die ersten Kommandierungen find bereits erfolgt.

lieber die neue Persoueutarifreform auf den deut¬
schen Eisenbahnen geht dem„Berl. Tagbl." folgende Mit¬
teilung zu: „Man ist bis jetzt in den beteiligten Verwal¬
tungen nach langem Hiu- und Herberaten zu folgenden
Fundamentalsätzen äbereingekommen: 1) Die einfache Fahrt
kostet die Hälfte der bisherigen Rückfahrkarten. 2) Für
Schnellzüge wird ein Zuschlag von Mindestens 50 iZ er¬
hoben. Der Kilomerersatz steht noch nicht ganz fest, wahr¬
scheinlich wird er '/->bis ^ betrage». — 3) Die Ein¬
führung des ueuen Tarifs soll im Frühjahr 1906 erfolgen."

Echiff-rstndt, 17. April. Der Materialschaden bei
dem gestrigen Eisenbahnunglück wird auf 80000 Mark ge¬
schätzt. Gegen den Führer des Speyerer Motorwagens,
der den Zusammenstoß und damit auch den Tod des Heizers
Dachsteiner verursachte, wird Anklage erhoben werden.

München, 19. April. Hier sind Ende voriger Woche
2 Personen, und zwar ein kleines Mädchen und ein LOjähr.
junger Mann, an Genickstarre gestorben. Zwei andere
Personen, ein Ktud und ein Soldat, waren erkrankt, find
aber wieder genesen. Nach Aussage der Aerzte liegt zur
Beunruhigung kein Grund vor; die Krankheit sei nicht
epidemisch, vielmehr kommen in jedem Jahre vereinzelte
Fälle vor.

Bamberg, 18. April. Eine achtjährige Heizerstochter
wurde, weil sie ein Brötchen ohne Erlaubnis gegessen hatte,
am letzten Samstag von ihre«Elter» totgeschlagm. Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Der Ra«ba»fall im Giserrbahnzug. Die Seiden
Burschen, welche, wie wir berichteten, im Etsenbahnzuge
zwischen Duisburg und Köln de» Direktor der Köln-Bonner
Kreisbahn beraubten und schwer verletzten, haben nach einer
Meldung bereits ein volles Geständnis abgelegt. Sie er¬
klärten, daß fie bereits seit langem einen Ueberfall auf
Fahrgäste eines EisenbahnzugeS geplant hätten. In ihrem
Besitz hat man verschiedene Mordwerkzeuge gefunden. Der
Direktor wurde durch einen Schlag mit einem spitzen In¬
strument gegen die Siiru betäubt. 5b Mark sowie eine
goldene Uhr fielen in die Hände der Räuber, die in der
Nähe der Station Derendorf, als der Zug langsam fuhr,
absprangeu und sich in den Düsseldorfer Hofgarien begaben.
Als sie sich hier im Gebüsch anschickten, ihre Beute zu teilen,
kamen Polizeibeamte hinzu»nd brachten fie zur Wache.
Inzwischen waren schon Telegramme mit der Meldung des
Ueberfalls eingelaufen.

Harmover, 19. April. Nach einer Meldung des
Hann. Kuriers aus Brauuschweig schneit  es im oberen
Harz feit Montag früh ununterbrochen; bei empfindlichem
Nordost beträgt die Temperatur2—4 Grad unter Null
Die Post muß Schlitten benutzen. Touristen, die am
vorigen Freitag vom Torfhaus nach dem Brocken wollten,
verirrten sich und kamen erst nach9 Stunden an.

Ei« Geständnis des Mörders Büther in
Hannover. Am Montag bat, wie ein Telegramm meldet,
der Mörder Büther um eine gerichtliche Vernehmung zur
Abgabe eines Geständnisses; dem Wunsch wurde sofort ent¬
sprochen. Staatsanwalt Krause mit einem Protokollführer
begab sich zu seiner Vernehmung in das Gerichtsgefängnis.
Büther erklärte, daß der Schuhmacher Paul der Mörder
der Else Kassel sei; er habe zwar nicht gesehen, daß Paul
das Kind ermordet hat, er sei aber Zeuge gewesen, als
Paul die Leich enteile der Else Kassel in seinem Keller ver-
was jeder Vater seinem Kleinen vorgemacht hat, seit es
Taschenuhren gibt(früher benützte man dazu einfach die
Faust) — er bläst und der Deckel fliegt auf. Der Kleine
bläst und der Decke! fliegt noch schneller und noch weiter
auf. Großmütterchen fragt, ob wohl irgend ein Kind daS
Kunststück besser machen könnte; für uns ist das außer aller
Frage. „Erinnert mich an meinen Jungen, wie der so alt
war . . . Ist voriges Jahr in Indien gefallen." Dann
schämt fich der alte Herr seiner Offenherzigkeit und wir alle
tun, als hätten wir nichts gehört, 's ist doch ein prächtiger,
gemütlicher Alter!

„So, so, er hat also was zusammengespart," sagt der
Oberst zu der Mutter, „damit sie mit des Kleinen auf acht
Tage anS Meer können? Nun, fie haben einen braven
Mann. . . Da, nehmen Sie . . . nicht für Sie, nur daß
Sie dem Kleinen was drum kaufen können. Ich alter
Brummbär bin ganz aufgetaut; das verdank ich dem Kleinen."

Der Schaffner hat mit ungeheurem Vergnügen die
Szene mit angesehen und führt gerade im rechten Augen¬
blick den Schluß herbei. „Da ist Ihr Klub, Herr General;
warten Sie nur bis es hält. Bill, fahr etwas näher an
den Randstein. So ist's gut. Seien Sie vorsichtig, Herr
General, Sie haben alle Zeit . . . Obitte, bitte, ich hätte
Sie allerdings früher sehen sollen. . . Danke schön; ja
ich rauch schon daun und wann. Guten Morgen Herr Ge¬
neral. Fertig, Bill!" Der Oberst steht auf der breiten
Treppe des Veteranenklubs und winkt und lächelt. Der
Omnibus fährt weiter uud der Schaffner greift an die
Mütze: „'s hat doch alles eine Art bei so einem alten
General." Der Kleine aber hüpfte vor reiner, christlicher
Freude, denn kein Sieg ist so herrlich wie der Sieg der
Liebe.

x



graben habe. Paul sei auch der Urheber des zweiten Ver¬
brechens. indem er ihm(Büther) das Mädchen zugeführt
Habs. Büther habe dis Erna Schare nach der Vergewal¬
tigung am Halse gewürgt und getötet. Paul habe aber
dann die Leiche mit einem Messer aufgeschlitzt und so zer¬
stückelt, wie sie gefunden worden sei. auch die Verbergung
der Leichenteile sei von beiden gemeinsam beraten worden.
Paul leugnet bislang nach wie vor, au einem der Ver¬
breche» beteiligt gewesen zu sein. Die Kriminalpolizei hat
nunmehr auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft die
sämtlichen SchutzmachergerStschaften des Paul beschlagnahmt.

Ausland.
Au- der Schweiz. Schulstunden mit 40 Minuten

Dauer wurden am Gymnasium in Winterthur während des
letzten Schuljahrs mit überraschend günstigem Erfolg durch-
gesührt. Man machte damit die erfreuliche Erfahrung, daß
das Interesse und die Aufnahmefähigkeit der Schüler ge¬
steigert werden. Wenn sonst gegen den Schluß des
Schuljahrs die Leistungen der Schüler zurückgingen, so
beobachtete man bei dieser neuen Methode erhöhte Leist¬
ungen. Die Schüler seien nach der fünften Unterrichts¬
stunde frischer und aufnahmefähiger gewesen als früher nach
der vierten. Auch die Sammlung der Schüler sei bedeuten¬
der und gleichmäßiger geworden. Die Schulleitung hofft in
Zukunft der höhere« Schule und dem Berufe Schüler mit
größerer Leistungsfähigkeit zuzuföhren und damit den Bei¬
fall der Pädagogen, Hygieniker, Eltern und Lehrer zu ge¬
winnen.

Rom, 19. April. Eisenbahflerstreik. In Florenz
und anderen Orte» ist der Betrieb fast in vollem Umfange
wieder aufgenommeu worden. Durch die Erklärung des
Martnemirttsteriums, den Fabriken zur Fortsetzung des Be¬
triebes Kohlenvorräte zur Verfügung stellen zu wollen, ist
der Eisenbahnerstreik zu Unguusteu der Eisenbahner ent¬
schieden. Von einem Generalstreik ist vollends keine Rede mehr.

Rom, 17. April. Die Expreßzüge und direkten Züge
nach der Adria gingen regelmäßig ab. Auch wird versichert,
daß der Luxuszug Berlin—Neapel angekommen ist. Die
Regierung hat Vorsorge getroffen, daß die indische Post
pünktlich einirifft.

Rom, 19. April. Die Zahl der Arbeitswilligen hat
gestern abend wieder zugenommen. Abends traf ein Soudcr-
zug mit 560 Pilgern aus Ancona hier ein. I » Venedig
ist der̂Nusstavd fast schon beendet. Der Postdtenst zwischen
den Häfen, der durch Torpedoboote vermittelt wird funktio¬
niert gut.

Aus Rom meldet das Berl. Tagebl.: Von volks¬
wirtschaftlicher Seite wird der Verlust durch den Eisen-
Lahnerstreik auf 25—30 Millionen geschätzt.

Foggia, 19. April. Gestern abend versuchten gegen
1000 Landleute, während de» ausständigen Eisenbahnern
auf dem Bahnhose der Lohn ausbezahlt wurde, in den Bahn¬
hof einzudringen und leisteten dem Militär, welches sie
daran zu verhindern suchte, Widerstand. Die Manifestanten
mißhandelten die Soldaten mit Knüppeln und schleuderten
Steine gegen sie und schaffen schließlich auf sie. Ein Soldat
wurde dabei schwer verletzt. Hierauf machten die Soldaten,
ohne Befehl dazu erhalten Zn haben von der Waffs Ge¬
brauch und verwundeten dabei zwei Personen. Die Mani¬
festanten zogen darauf nach dem Casurplatz, erneuerten aber
als sie Verstärkungen erhielten, den Tumult. Sie warfen
wieder Steine gegen die Soldaten und das Militär machte
wieder von der Schußwaffe Gebrauch. Im ganzen wurden
2 Personen getötet und7 verwundet.

Giardini, 19. April. Die Kaiserin begab sich
gestern mit dem Prinzen Adalbert an Bord der „Hohen-
zollern" und nahm mit dem Kaiser zusammen den Tee ein.
Um7 Uhr kehrte der Kaiser nach Taormina zurück. An¬
gesichts der Schwierigkeiten in der Beförderung der Posten
find Kriegsschiffe zu diesem Zweck zur Verfügung gestellt.

Petersburg, 18. April. Gestern abend wurden auf
der Straße Aufrufe verteilt,worin die Männer ersucht werden,
am1. Mai nicht unbewaffaet auf die Straße zu gehen und
zu veranlassen, daß Frauen und Kinder an diesem Tage zu
Hause bleiben.

London, 19. April. Eine Verschwörung gegen das
Leben der Kaiserin-Witwe von Rußland wurde nach Peters¬
burger Meldungen rechtzeitig entdeckt. An der Verschwörung

waren beteiligt: Frl. Trepow und ihre Schwester, Gräfin
Denischow, beides Nichten des Gerieralgouverueurs von
Petersburg, General Trepow, und Frl. Leouttew, Tochter
eines Generalgouverueurs.

Frl. Leontiew bemühte sich um die Stellung eiuer
Ehrendame der Kaiserin, um ihren Plan leichter auSsühren
zu können. Aus den beschlagnahmten Briefschaften geht
hervor, daß fie beabstchtigte, während des Osterfestes sich
mit einer besonders augefertigten Bombe Zutritt zur Kaiserin-
Witwe zu verschaffen.

In Hoskreisen ist man über den Vorfall völlig uieder-
geschmettert. Außer den Verhafteten sind noch mehrere
andere Personen bloßgestellt. Ein Bruder des Frl. Leon¬
tiew, der als Offizier im Preobraschrnski-Regiment, dem
vornehmsten Petersburger Garderegiment diente, beging am
Montag Selbstmord, da er durch die Ermittelungen über
das kürzlich versuchte Attentat gegen den Generalgouverneur
Trepow aufs schwerste blsßgestellt war.

Barrikadenkämpfei« Limoges.
Zwischen den streikenden Porzellauarbeitern und dem

Militär ist es in LtmogeS bet dem erneuten Versuch der
Ausständigen, ihre gefangene» Genossen zu befreien, zu
heftigen Zusammenstöße» gekommen, die den Charakter von
Straßenkämpfen angenommen haben.

Paris , 18. April. Aus Limoges wird gemeldet: Als
die streikenden Porzellanarbeiter sich anschickten, ihre im Ge¬
fängnis befindliche« Genossen zu befreien, beschwor der
Maire Labtsfiöre die Menge, nichts gegen die Brüder in
Waffen zu unternehmen. „Auf meinen Knien flehe ich euch
au. Brüder, geht heim, alles wird zu eurer Zufriedenheit
enden." Diese Ermahnungen hatten jedoch keinen Erfolg.
Unter den Rufen: „Nichts vou Versöhnung, wir wollen
unsere gefangenen Genossen befreien!" bewegte sich eine
tausendköpfige Menge zum Gefängnisse. Wenige Minuten
genügten, einen Torflügel einzustoßen. In diesem Augen¬
blick ritt General Plazanet an der Spitze einer Schwadron
und vier Abteilungen des 65. und 78. Infanterie-Regiments
an. Die Menge ließ von weiteren Angriffen gegen das
Gefängnis ab, errichtete aber an anderen Punkte«Barrikaden,
deren eine in der Rue AmphithsLtre sich eine volle Stunde
laug hielt. Mittlerweile hatten sich etwa 500 Arbeiter auf
der den Marktplatz beherrschenden Teraffe des Orsaygartens
angesammelt und bombardierten trotz wiederholter Warn¬
ungen des von einem berittenen Trompeter begleiteten Zentral-
kommiffars Gerschell die auf dem Marktplatze ausgestellte
Infanterie. Als das Bataillon des Majors Touboulic
vorrückte, fiel vou der Terrasse ein Revolvsrschuß. Die
Soldaten gaben einige blinde Schüsse ab, daun wurde ohne
Kommando scharf geschossen, doch nicht von allen Soldaten.
Einige hatten sich im kritischen Augenblick weit hinter die
Front zurückgezogen. Zwei Arbeiter wurden tot von der
Terrasse getragen. Einer der Schwerverwundeten erlag
während des Transports seinen Verletzungen. Die Zahl
der Verhafteten beträgt fünfzig. Hauptmarm Lacombe uud
mehrere Soldaten wurden verletzt. — Man erwartet, daß
der amerikanische Botschafter Porter von neuem auf den
amerikanischen Fabrikanten Haviland einwirken werde, da¬
mit die Streikangelegeuheit einem Schiedsgericht unterbreitet
werden kann. Alle Fabrikanten aus Limoges flüchteten
nach Paris.

LimogeS, 18. April. Der Nachmittag ist ohne Zwi¬
schenfälle verlaufen. Truppen-und Gendarmcrieverstärkungen
find eisgetroffen. Die Eisenwarenläden werden militärisch
bewacht. Unter den Schuhwarenarbeitern, deren Zahl un¬
gefähr 2000 beträgt, herrscht eine gewisse Erregung.

LimogeS, 19. April. Der gestrige Abend ist ruhig
verlaufen, doch durchzogen starke Militärpatrouillen die
Straßen der Stadt. Die Leiche des vorgestern erschossenen
Arbeiters wurde nach seiner Wohnung gebracht. Die Bei¬
setzung soll heute, erfolgen, zu welcher die Arbeiter große
Kundgebungen geplant haben.

LimogeS, 19. April. Die Arbeiter find bis jetzt
ruhig, jedoch trifft man, da Kundgebungen erwartet sind,
strenge Maßnahmen. Die Ausständigen durchziehen in kleinen
Trupps die Straßen, fie halten heute aber keine Versamm¬
lung ab. Die Bevölkerung begrüßt es mit Freude, daß die
Schuharbeiter nicht auch noch ln deu Ausstand treten, da
mau für diesen Fall einen Generalstreik befürchten mußte.

BermWes.
Der Kampf gegen die Schlaflosigkeit wird oft¬

mals mit den unzweckmäßigsten Waffen geführt. Zu den
Bedingungen des Einschlafens gehört— wie Reinhard in
der Naturwissenschaftlichen Wochenschrift in Erinnerung
bringt— die Blutleere des Gehirns. Jeder kann eS an
sich selbst beobachten, daß, wenn der Kops blutreich ist —
was wir am leichtesten daran erkermen, daß die Ohren ge¬
rötet stad und sich warm anfühlen— man nicht gm etn-
schläst. Wenn man schläfrig ist, stad die Ohren blaß uud
kalt. Deshalb schläft man bester tu einem kühlen Zimmer
als in einem sehr warme», schläft auch bester ans einer
harte« Kopfunterlage als auf einem weichen Kiffen, in
welches der Kops stark einstrikt uud sich infolgedessen nicht
abkühlen kann. Möglichst horizontale Lage des Oberkörpers
und Körpers überhaupt ist dis angenehmste und beste Schlas-
stellung. Daß das Gehirn im Schlafe blutleer wird uud
das Beut, das aus dem Gehirn abstiömt, sich über den
übrigen Körper verbreitet, steht man an Leuten, die sich
durch Unfall eine Verletzung der Schädeldecke zugezogeu
haben. Mißt man den Blutdruck an dieser Stelle im
wachen Zustande und dann wieder im Schlafe, so kann
man mir Leichtigkeit feststellen, daß er während des Schlafes
abnimmt— ein Zeichen dafür, daß weniger Blut znm Ge¬
hirn strömt. Umgekehrt werden wir nach einer reichlichen
Mahlzeit leicht schläfrig, weil das Blut in Menge in die
VerdammgLorgane fließt und das Hiru dadurch ärmer au
Blut wird. Eine auffallende Beobachtung, die jeder macht,
der einen Schnupfen hat, ist die, daß während des Schlafes
die Absonderung der Naseuschleimhaut aufhört. Diese Tat¬
sache erklärt sich am ungezwungensten gleichfalls aus der
Blutleere deS ganzen Kopses während des Schlafes.

Der Flivtenlauf als Zigarrenspitze. In Mügeln
bei Leipzig»ahm kürzlich König Friedrich August vou Sachsen
die Parade der städtischen Schützenkompanic ad. Plötzlich
blieb er vor einem der Schütze« mit der Frage stehen!:
„Soldat gewesen?" Schätze: „Nein, Majestät." Der König
(auf die Waffe des Schützen zeigend): „Ah, Sie schießen
noch nicht mit rauLlosem Pulver!" Allgemeines Staunen,
das sich in homerisches Gelächter anfiöste, als man dem
Flintenlauf des braven Schützen—Ringel blauen Zigarren¬
rauchs entsteigen sah. Der Schätze war nämlich mit der
Zigarre im Munde angetreten und hatte, als ihm beim
Herannahm deS Königs das Unschickliche der Sache aufging,
sie Zigarre, die er nicht gerne Wegwerfen wollte, aber auch
nirgends anders unterzubrinxeri wußte, in — den Fliuteu-
lauf gesteckt. Der König lachte herzlich über die eigenartige
Zigarrenspitze.

Eine heitere Szene spielte sich dieser Tage vor
einer Pariser Strafkammer ab. Eiu Rechtsanwalt, der
einen Weinfälscher zu verteidigen hatte, sagte tu der Ver¬
teidigungsrede pathetisch: „Nein, mein Klient hat den Wein
nicht gefälscht, sein Wein ist echt. Diese Rechnung hier
beweist, laß er aus irischen Trauben hcrgestellt ist. Diese
Rechnung ist gewissermaßen die Geburtsurkunde des
Weines. . ." —„Haben Sie dm Taufschein auch hier?"
fragte der Präsident unter schallender Heiterkeit der Zuhörer.

Landwirtschaft, Handel und Kerlehr.
Roitcnburg , 17. April . Der heute hier abgehaltene Monat-

Biehmarkt war nicht so stark befahren wie sein Vorgänger ; auch
ging der Handel besonders bei Kleinvieh nicht so lebhaft, wie bei letz¬
terem. Bezahlt wurde für Jungvieh von st,—Ijährig von 90—145
Mark, für Kalbinnen von 350—4S0 für gutes Melkvieh 400
je per Stück. Ochsen und Zugstiere waren wenig zugeführt und war
der Handel nicht von Bedeutung ; dagegen wurde auf dem Schweine¬
markt alles verkauft. Das Paar Saugschweine wurde von 30—50
Mark, Läuferschweine45 ^ per Stück bezahlt. Zugeführt waren:
1 Farren , 1 Ochsen, 112 Kühe und Kalbinnen, 68 Rinder , 4 Läufer¬
schweine und 70 Milchschweine.

Liudelfingen , 19. April. Bei dem gestrigen Holzverkauf in
den städtischen Waldungen ist ein bedeutendes Zurückgehender Ver¬
kaufspreise zu verzeichnen. Für 2 Rm. buchene' Scheiter, für die
diesen Winter über 30 ^ bezahlt worden find, wurden 21—24 ^
erlöst.̂ _

Auswärtige Todesfälle.
Otto Stikel , Kaufmann, 50 I , Calw. — Marie Luise Rapp,

geb. Frick, 46 I ., Bondorf._
Hiezu das Plauderstübchrn Nr. 16.

Druck und Verlag der G W. Zaiser ' schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiserl Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Vaur.

Rotfelder».

Die Herstellung von
60  Sandstein -Kandel«

ist im Akkord zu vergebe». Offerte find spätestens bis
Samstag de« 2». April d. I.

nachmittags 1 Uhr
fchriftltch beim Schulth.-Amt einzureichen, um welche Zeit dann die
Eröffnung der Offerte erfolgt uud wird die Arbeit gleich darauf ver¬
geben werden.

_ Gemeinderat.Ll« MMdlli-Mm
Hauptgewinne 75 000 .40000,S5000,10 OOOMk.

Ziehung am 23., 24 ., und 25. Mai 1905 in Ulm.

LoseL 3 Mark
zu haben bei

Für
Nagold.

Neubauten
empfehle mein Lager iu

Dachfenstern
Ztastsenstern
Laminreintgnngs-

Gestellen mit und ohne
Nußfän-er

bei billigsten Preisen

von 100 Mk. an Pers.
jeden Standes, kaufm.
Angestellte auf Akzept,

scyutofLew, geg. Beding.. Lebens-
vers. zu 5°/°. (Rückporto.)
K . Krlnicma UN, Halberstadt.

Oeschelbronn.

Wald-Verkauf
mit Grund und Boden.

Am i . Mai isss
nachmittags 1/z Uhr

verkauft der Unterzeichnete im öffentlichen einmaligen Aufstreich gegen
Barzahlung auf hiesigem Rathaus im Auftrag der Erben von der ver¬
storbene» ledigen Barbara Bränning von hier nachgenannte Wald-
parzelleu auf hiesiger Markung.

1) Parz. Nr. 1068 14 « 39 gm Laubwald in Bikcn.
2) „ „ 5791 20 « 13 <M Nadelwald in Tiefen schleif.
3) „ „ 5617/18 den dritten Teil an 52 « 56 gm gemisch¬

ter Wald in Niederholz
4) „ „ 5833 die Hälfte an 30 « 75 gm Nadelwald in

Mergelwald.
Sämtliche Waldungen find haubar nnd eignen sich die Waldungen

für Zimmerleute, Sägwerk-befitzer und Händler.
Liebhaber hiezu sind sreundlichst eingeladen.

Schultheiß Iüyter.



Vas kureau
äes Urehtteklrn fr . Sehttterihelm

8 « 1»1o88 WiI «Ld « rzx
silipüsdit 81  eil in äsr ^ nkörti ^ullA von LinALd8p1Lnen nnä
2oioininnA6n aller ^ rt , von ^iclriLen in einknelier nnä kar-
bi »er Oarstellunss , von Xosteu - nncl «tntisoiien Loroeli-
nun ^en , vis aueli in äer .Vdtassun ^ von zsävslelisn Reriolilen,
^sn886rnnAen nnä Ontaelusn anLsliörclsn nnä kiävatpsrsonen.

«S8te Kssebv « « cktoimuK.
IkiHizx ^to l? rvl8v.

iüur Zslirdunöert/eier von Zcliiller'r Loi
S VL« 1 ISO » .

^vliills ». sämtliche Werke  Mit Porte, und Einleit.
von K. Gmdecke, 16 Bde. s. 1.— ^

8 Lbdc. 16 8 Hlbfrchde. 24 »̂ , 4 Lbde. 7 ^
4 Hlbfrzbde. 9.50 -/t,' 16 Bde. Lbd. 32 16 Hlb.-
frzdbd 46 3 Hlbleinbden. 4.60 »6 , 3 Halblcderbde.
4.60
Auswahl.  6 Bde. 12 1 Bd. 3 4 Lrinbden.

Pracht-Ausg. 48 5 Leinbde. 13 »̂ .

«s »jxe» , li Schiller, sein Leben und seine WerkeI. 6.— ^
li . v . , Friedrich von Schiller Min. A. geb. —.80

« » »tii »« i»i», Schillers Jugenfreunds geb. 6.— ^
«, »»»!, II ., Schillers Hcimatjahre1.80 4 und 7.—
«üllo », LI-, Schiller. Jutinies aus seinem Leben. Jllustr. 6.— ^
^V« 1« axsi », Schillers Leben 90 und 1.— »6
«i »i-NK,-nk, .1 . , Schillers Frauengestalten geb. 6.— ^
I,r»»»l»«̂ , Die Karlsschüler 1.80 ^
« » »»«I», VI ». , Schiller-Anekdote» 3.- ^
8 «I»ilI « »-IiiLeki 7Ii », I»i»<I»e » . Herausgegeb. v. Schwab.

Schillerverein. Jllustr. 7.60
«Htl »»sel »1, <1-, Schiller in seine« Dramen 4 50

Alle Eiuzcl -Ausgabeu , gebunden und ungebunden, Gedichte von
6t » Pfg . bis IS Mk. re rc. Briefwechsel . Erläuterungen für Schul¬
zweckej-de Nummer karton. zu 60

Porträts 25 1 bis 6 ^ , ohne Glas gerahmt 10.60 mit Glas
12 »6 , in Elche gerahmt mit Glas 16 ^ Schiller-Gallerte von W. v. Kaulbach
u. a. 21 Photonravürenmit Text. Quartausg . Leinenbd. m. G. 20 -ek.

Schiller -Postkarten.
Kompositionen zu Dichtungen Fr . von Schillers aus dem Verlag

von Bre-tkops und Härtel, Leipzig und Chr. Fr. Vicweg, Berlin—Groß-Lich-
terfelde, G. A. Zumsteegm Stuttgart . Verzeichnisse zu Diensten.

Außerdem sind all« in Zeitungen und Katalogen angezeigten Bücher
zur Schiller-Literatur vorrätig oder zu beziehen durch die

6 . A . 8 »msri ' ' sehe ZucKKsnSiung.

Pcterseim's
Delikatesi-
kartofseln.

Etwas für Fein-
schmecker. Edle Früh¬
kartoffeln: die ersten
Frühkartoffeln, die
das Jahr serviert.
Eine Delikatesse für

d.e Trfel. Mit
Kümmel gekocht,
mit der Schale zu
verspeisen. An¬
genehm platzend.
Mehlig. Schmack¬
hafte Salatkar¬
toffeln. Krank¬
heitsfrei. Die
Knollen liegen
dicht um den Stock
herum. Enorme
Erträge liefernd.
Baben 16 und 18
Tausend Pfund

vo« Morgen.
Aus unseren Kun¬
denkreisen schrieb

unS Herr Zöllner aus Detmold: . Ihre Saatkartoffeln haben einen Ertrag geliefert,
.wie ihn hier noch keiner gesehen hat. Alle Leute blieben beim Ausgraben stehen.
'Ich hatte 6 Kilo gepflanzt und reichlich2 Zentner geerntet."

10 Pfund Saatkartoffeln ^ s2.60, V, Zentner Saatkartoffeln ^ 6.—,
>/, Zentner Saatkartoffeln ^ 9.—, 1 Zentner 15. - . Die Aufträge sind zu
richten an die Blumengärtnereien Peterseim in Erfurt, welche Firma den Verkauf und
Versand vornimmt. Interessenten wollen sich frühzeitig einstellen. da die Aufträge
der Reihe noch, in der sie einlaufen, zur Ausführung kommen und nur noch so
weit, wie der Vorrat es zuläßt.

Soeben er schienen:

Jahrbuch für die Buchführung
des Landwirts

von Oberleherer Mangler -Hohenheim. 84 Quart-Seiten Mk. 1.—
Das neue Einkommensteuergesetz macht für den Landwirt eine geordnete

Buchführung unumgänglich notwendig. Nachdem nun die grundlegenden Buchführ-
ungSkurse beendet find, wird obiges Geschäftsbuch einen vorzüglichen Dienst leisten,
denn es sind die darin enthaltenen Tabellen nur auszufüllen, auch ist demselben
eine Anleitung der Steuererklärung beigegeben, wie sie einfacher kaum gedacht
werden kann.

Vorrätig ill der
Vf.

Fr/s -i/ia/raVttNL.

Nagold.
Or . 0 «tlr «r8

tt » viLsf »ii1vvr mi ä

ist zu habe« bei
AlLS « Fs/Hk.

Nagold.
kür ürautpaare !!
Verlobvitgzriase

in 8 u. 14 larat Gold und größter
Auswahl emvfichli billigst

6». LL»zx«r, Uhrmacher.
Nagold.

Unterzeichneterverkauft sein, in
Mitte der Stadt gelegenes und zu
jede« Geschäft passendes

neues

Christian Hemminger.
Nagold.

Suche zum sofortigen Eintritt
einen zweiten jüngeren

Hausknecht
nicht unter 15 Jahren

Paul Luz z. Post.

Wles
gesucht.

Wegen Erkrankung des seitheriger
Mädchens wird für Küche uud
Haushalt ein gesundes, kräftige?
und pünktliches Mädchen, das schor
gedient hat, in Fabrikantenfamilk
nach Stuttgart gesucht mit einem
Anfangslohn von-/A 200.

Nähere Auskunft erteilt die Exprd.

Nagold.

Höerarnts-
öeschreibungen

mit u. ohne Oberamtskartcher
geheftet8 18 bezw. 5 H

stets vorrätig bei
H. W. Kaiser.

Merten
unter Chiffre. . . befördert die

Aunoneen-Cxpedition
Rudolf Moste

JnHundertenvonAnnoncen
liest man täglich diesen
Schlußsatz, ein Beweis, wie
man sich mehr und mehr,
selbst de, kleinen Anzeigen,
wie Gesuchen und An¬
geboten aller Art der An-
noncen-Ejcheöition Rudolf
Moste bedient. Den Inse¬
renten erwachsen hierdurch
mancherlei Vorteile , wie
kosteiilreicsachmnnniiche Be¬
ratung mitBezug auf zweck¬
mäßige Abfassung uud Aus¬
stattung der Annonce,
richtige Wahl der Blätter,
strengste Di -lrelion (ein-
lauseiide Offerten werden
dem Inserenten » ncröffnet
zugestelltl, sowie eine Er¬
sparnis an kosten , Zeit

und Arbeit.

KömgsstkÄSSS 5io. 33

vvrsvdvllkvll
üilnüvrvax «« kiekt, aber vir vsrkanksu 8is spattkillix . ?riu2S88-
vLßsSk sr8tkia .88. ölarks in volikommsLsr Orö38s , w . ^.u88elil8A , Ko8tsu nur
Nk . 14 .— . ? rsi8Ü8ts mit vielsii ^ suksiteii Arati8.

klu8t»v 8vi»üIIsrL Lomp»,
325 « srktsMts 3 nsdsn risr Post.

tlll »— Sl» L» lck.

tiaeiirsitZ- înIaliung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,!

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
O8t «rn »« « t » K äs « 24 . LSVS

in das Gasth. z. „Traube" in Nagold freundlichst einzuladen.

D Hsmricü ZoLnsiäsr , f OutölrunZt,
Sohn des I Tochter des

verst. Kar! Schneider, I Christian Gutekuust,
Güterverwalter in Ulm. j Taglöhner in Nagold.

KirchgangV»1 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. -

WGWWWWHWUWWWWNM

jlocdreNZ'Lalsävns.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,!

Verwandte, Freunde nnd Bekannte auf
08lvri » o« 1aK <1«ii 24 . 1SVS

D  in das Gasth. z. „Krone" hier freundlichst einzuladen.
Aar ! « ILNIiIv,

Tochter des
ZF ILouruck KvuL,H!lfZwärter,
D Sohn des
E Joh. Georg Renz,
D Maurer hier.

Gottlieb Köhle,
Schuhmacher hier. ZU2 - Kirchgang'/»H Uhr.

^ Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

WS » A « ».« MSS « MÄ !W« LSßL«
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Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

08l «minv« 1» K a «« 24 . 1803
in das Gasth. z. „Ochsen" in Rohrdorf freundlichst einzuladen

2eor § LeüuiuLedör,
Sohn des

verst. Josua Schumacher,
Müller in Rohrdors.

ULIÜ6
Tochter des

Gotthold Kling, Geschäfts¬
reisenden in Skndelfingeu.

KirchgangV-12 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.
WMMTTWZ » U « MBM » N « BVNBU

Uuterlalheim.
50 Ztr. gut eingebrachtes

Heidenhe«
und -Oehmd

hat zu verkaufen
Konrad Götz.

Eeitzeutal.
Wegen Aufgabe meines Fuhr¬

werks verlause ich am Ostermon¬
tag nachmittags S Uhr einen
noch guterhaltenen starken

Langholzwagen,
mehrere starke Ketten
und eine große

Winde.
Jakob Hausers Witwe.

Nagold.

Jaucheverteiler
neuesten Systems

empfiehlt billig

Nagold.

empfiehlt billigst

>Lrnwpktm8l6u
äisdslLÄllnt.vr.

»H zeiisii
8 (0up.0s).Fp.8sI1.g.g.2,5)8inä 8.7

iiLvsii k 8 . 8 «I»n»i «1.

begeht, wer eine Nachahmung der echten
Steckenpferd-Lilienmilch -Seife
von Bergmann L Co., Radebeul

mit Schutzmarke Steckenpferd benutzt.
Dieselbe erzeugt ein zartes reines Gesicht,
rosiges jugendfrisches Aussehen , weiße
sammetweiche Haut , und schönen Teint»
L St . 50 -s bei: IV- Tutavr ; Ott»
Vrl8 «»»«r.

Die Gewinnliste
der Stuttgarter Geld- uud
Pserde-Lotterie kann einge¬
sehen werden bei

G. M . Zaiser.
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